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SKIZZEN AUS DEM BUNDESHAUS

Nationalrat Dr. Carl Eder, Weinfelden

Zeichnung von G- Rabinovitch

^y^'us dem Tagebuch

Der Tag beginnt heiter.
In feinem bläulichem Dunsf liegen

die Berge.
Der See ist friedlich, ein verträumtes

Kinderlächeln.
Wir sind im Hochsommer.
Ein kräftiges Gefühl der Zufriedenheit

durchströmt mich.
Schön isf alles, wenn man bereit ist,

die verschwenderische Fülle der Gaben
entgegenzunehmen.

Das Morgenfrühstück mundet
vortrefflich.

Bald muh ich in die Stadt hinunter
noch ein Strich mit dem Kamm durch
die Haare da was erblicke ich
gerade heute, an diesem herrlichen
Sommermorgen? aus der Fülle
von Dunkelbraun leuchtet ein weihes

Haar heraus! Nur ein einziges weihes
Haar unter Tausenden von Haaren muhte
ich entdecken.

Zuerst erschrecke ich
Ein winziges Zeichen erst aber

immerhin, ein Zeichen des beginnenden

Abstiegs
Von Alter kann man noch nicht

sprechen, morgen ist mein zweiundvierzigster
Geburtstag und wenn mich

jemand an diesem Sommermorgen nach
meinem Alter gefragt hätte, so würde
ich geantwortet haben: «Raten Sie
einmal, so zwischen zwanzig und dreihig
können Sie es finden, aber bitte nicht
zu nahe an den Dreihigern »

Und nun verspottet mich quasi dieses
weihe Zeichen der Zeit, dieses einzige
weihe Haar!

Es ist lächerlich, gestehen zu müssen,
dah einen ein solcher Umstand, wenn
auch nur vorübergehend, erschrecken
kann.

Aber man muh auch bedenken, dah

man mit zweiundvierzig Jahren noch
nicht die Abgeklärtheit und Lebensweisheit

des Alters besitzt. In diesem Alter
ist man, wenn man gesund ist, ein rüstiger

Vierziger, noch voller Energien und
Tatkraft.

Der Schreck weicht der Tat.
Ich fische mir das Härchen.
Es ist nicht einmal so leicht, ein

einzelnes Haar herauszufischen auch
dazu muh man Uebung besitzen

So, nun habe ich es.
Ich schaue es mir gründlich an, kein

Zweifel, es ist wirklich weih
Die vertrödelfe Zeit zwingt mich,

schneller als gewöhnlich die Treppen
des Weges herunterzueilen.

Aber ich nehme die Stufen mit leichtem

Schwung.
Zufrieden stelle ich fest: noch ist

genügend Jugend in mir!
Weihes Haar, du kannst mich ein

zweites Mal nicht erschrecken
Frafebo

8


	Nationalrat Dr. Carl Eder, Weinfelden

